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Schulgartenarbeit

Vom Anlegen eines Beetes bis zur Ernte

1. Gartengeräte

Die Abbildung gibt einen Überblick über alle Gartengeräte die innerhalb der Schulgartenarbeit benutzt werden.
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1. Rosenschere mit rostfreier Edel-
stahlklinge, kunststoffummantelte
Griffe und einhdndig zu bedtenender
Verschilup.

2. Handgrubber, méglichst mit Holz-
stiel, fiir die flache Lockerung zwi-
schen Blumen, Stauden, im Stein-
garten.

3. Pflanzer, heute auch als Ganz-
stahipflanzer bezeichnet, und das
Pflanzholz zum Pflanzen von Jung-
pflanzen mit nicht zu grofier Wurzel-
masse.

4. Pflanzschaufel mit Holzgriff,
auch als Handspaten bezeichnet,
zum Pflanzen von Material mit klei-
nem Wurzelballen.

5. Pflanzschnur mit Pflocken, mog-
lichst mit Kunststoffleine. Kann
leicht im Werkunterricht selber her-
gestellt werden.
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Handgeriite mit langem Stiel

1. Harke oder Stahlrechen.

Im Schulgarten haben sich bei der
Arbeit mit Schiilern 10-zinkige Har-
ken besonders gut bewdhrt, weil sie
besonders vielfdltig eingesetzt wer-
den konnen.

2. Sandschaufel mit gerader
Schneide fiir Erde und mit angerun-
deter fiir steinigere Stoffe.

3. Mistgabel. Die 4-zinkige Ausfiih-
rung ist fiir die Arbeit mit groben
Materialien am giinstigsten.

4. Grubber. Wenn im naturnahen
Garten organische Diinger ausge-
bracht werden, grubbert man sie in
den obersten 5 cm ein.

5. Kultivator. Wichtigstes Gerdt im
naturnahen Gartenbau. Es lockert
den Boden 12 bis 15 cm tief.

6. Reihenzieher. Sehr praktisches
Gerdt, um mehrere Rillen gleichzeitig
zu ziehen. Lockerer, steinarmer
Boden erleichtert die Arbeit mit die-
sem Gerdt.

7. Schuffeleisen. Zum Kurzhalten
von Unkriutern.

8. Stahlbesen mit feststehenden und
verstellbarem Ficher. Die verstellba-
ren Stahlbesen lassen sich besser
auf das jeweilige Fegegut einstellen.
9. Hacke. Zum Lockern und Kurz-
halten von Wildkrdutern.

10. Sauzahn. Wichtiges Gerdt im
naturnahen Gartenbau. Zum
Lockern des Bodens. Giinstige
Ldnge des Stieles ab 1,5 m.

11. Spaten. Gerdt zur Teilung von
Stauden, Ausheben von Pflanz-
lochern, zum Urbarmachen von
Land und im konventionellen
Anbau zum Umgraben. Fiir die
Arbeit mit Schiilern sind nur sog.
~Damenspaten” tauglich.

12. Grabegabel. Zum Graben und
Bodenlockern.

Sonstige Geriite

Sense zum Wiesenschnitt.

Wasserfaf3, Kunststoff,

ohne Deckel, 210 |,

Wasserbecken 315 I, viereckig,

Gartenschlauch Y, *,

Gartenregner,

Gielkanne, verzinkt, 10 I,
Plastik, 10 1,

Schlauchwagen in guter Qualitiit,

Schubkarre 80 1




	


2. Bodentypen

Anhand der Bodenfarbe und der Körnung lässt sich der vorliegende Bodentyp grob ermitteln. Hieraus kann auf das Vermögen Wasser zu binden, die Bodenbelüftung und seine Fruchtbarkeit rückgeschlossen werden.

	Durchschnittliche Größe

der Bodenbestandteile
	Gehalt an
	Farbe und Eigenschaften
	Bodenart

	
	Wasser
	Luft
	
	

	über 10 mm
	gering
	groß
	verschieden, unfruchtbar
	Schutt, Geröll

	geringer als 10 mm
	gering
	groß
	verschieden, unfruchtbar
	Kies

	0,1 mm – 2 mm
	gering
	groß
	graugelb, durchlässig, 

unfruchtbar
	Sand

	feinkörnig,

Körnung kaum erkennbar
	mittel
	mittel
	weißgrau, fettig, klebend, 

wenig fruchtbar
	Ton

	feinkörnig,

Körnung kaum erkennbar
	mittel
	mittel
	gelbbraun – rötlich, fettig, 

klebend, fruchtbar
	Lehm

	feinkörnig
	mittel
	mittel
	dunkelschwarz, locker, 

in reiner Gestalt unfruchtbar, aber wärmend, lüftend, wasseraufnehmend
	Humus

	feinkörnig
	mittel
	mittel
	gelbgrau, sehr fruchtbar
	Löß

	mittelkörnig
	gering
	gering
	weißgrau, fruchtbar
	Kalk


3. Bodenvorbereitung

Graben (Pflügen) erfolgt im Herbst. Durch  den Frost zerfallen die Schollen, der Boden setzt sich bis zum Frühjahr. Vor der Aussaat wird der Boden nochmals gegrubbert oder gehackt und mit der Harke anschließend geebnet.
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Bei hartem Boden steigt das Wasser der Bodenfeuchtigkeit durch die Bodenkanäle und –risse bis zur Oberfläche und verdunstet hier nutzlos. Die durch Grubbern und/oder Hacken entstehende Krümelschicht schüttet die Bodenkanäle und –risse zu und hält das aufsteigende Wasser in Höhe der Wurzeln fest. Es verdunstet nicht so schnell. 

Gärtnerregel:     1 x Grubbern    =    3 x Gießen

Keimende Wildkräuter werden am Wachstum gehindert und notwendiger Sauerstoff gelangt in den Boden.

4. Einmessen der Beete

Nachdem Pflügen des Bodens im Herbst wurden im Frühling die Flächen noch einmal gefräst, d.h. die grobe Scholle noch einmal fein zerkrümelt. Die endgültigen Vorbereitungen der Beetanlage können beginnen, sobald die Erde abgetrocknet ist und sich genügend erwärmt hat. Nun können die Beete wie folgt eingemessen werden.

Das Einmessen erfolgt mit 3 Pflanzschnüren (Gärtnerschnur). Vom Namensschild am Ackerrand ausgehend wird die 1. Schnur über die Beetlänge gespannt. An beiden Enden wird hierzu der Holzpfahl eingetrieben. Mit der Messlatte wird an beiden Enden 30 cm für den Weg abgelesen und parallel eine 2. Pflanzschnur gespannt. Nun wird 1 m für das Beet eingemessen und die 3. Pflanzschnur parallel gesetzt.

Die Befestigung der Wege erfolgt durch Treten mit den Füßen. Alle Schüler stellen sich versetzt auf, so dass der Erste die 1. Schnur mit den Zehen, der Zweite die 2. Schnur mit den Zehen, der Dritte mit den Zehen wieder die 1. Schnur berührt. Im „flotten Side-Step“ (Fußbreite) bewegen sich nun die Schüler zwischen den Schnüren und verdichten so den Boden.
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Nachdem die Beete eingemessen und die dazwischen liegenden Wege verdichtet wurden, wird die Beetfläche noch gegrubbert und mit einer Harke geebnet. Steine und Wurzeln werden hierbei abgesammelt.

Die Pflanzflächen sind hiermit ausreichend für die Aussaat und/oder Anpflanzung vorgezogener Jungpflanzen vorbereitet.

5. Die Aussaat

Die meisten Samen sind Dunkelkeimer, welche mehr oder weniger tief in den Boden gesät werden müssen. Lichtkeimer (z. B. Gräser) werden mit der Hand nur leicht in die Erde gedrückt, so dass sich die Samen mit den Erdkrumen verzahnen.

Als Faustregel gilt:

Die meisten Samenkörner dürfen nur so hoch mit Erde bedeckt werden, wie sie selber dick sind.

Mit dem Reihenzieher (Abstand vorher einstelle !) werden Saatrillen gezogen. Nehmen Sie eine kleine Samenportion in die linke Hand, mit zwei Fingern (Daumen und Zeigefinger) der rechten Hand greift man eine kleine Menge und streut die Samen einzeln in die Saatrille. Mit der Kante des Zeigefingers werden sie vorsichtig mit Erde bedeckt.
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Abstandsempfehlungen für Aussaaten:
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Möhren (M), Steckzwiebeln (Z) und Petersilie (P) werden wie links dargestellt in alternierenden Reihen in einem Abstand von jeweils 25 cm ausgesät (ca. 1-3 cm tief) bzw. leicht in den Boden gedrückt.

In den Reihen mit Möhren- und Petersiliensaat wird zusätzlich Radieschen als Markier- und Leitsaat eingebracht.

Zwiebeln vertreiben die Möhrenfliege, Möhren vertreiben die Zwiebelfliege !

Blumensamen z.B. Godetien und Ringelblumen werden ebenfalls im Reihenabstand von 25 cm ausgesät.

Buschbohnen werden mit Hilfe des Bohnenstempels auf das Beet gebracht. In jedes Loch wird eine Bohne gelegt und mit Erde bedeckt.

6. Auspflanzen im Freiland

Junge, vorgezogene Pflanzen können ab Ende Mai ausgepflanzt werden. Tomaten, Gurken, Zucchinis dürfen erst nach den Eisheiligen (ca. 15-20. Mai) ausgepflanzt werden.
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Verteilen Sie zunächst die Pflanzen mit genügend Abstand auf der Fläche und fertigen Sie ein Pflanzloch an. 

Die Pflanzenwurzeln dürfen nirgends anstoßen oder gar verbogen werden. Halten Sie die Pflanze mit der einen Hand in das Loch und schieben Sie mit der anderen Hand Erde an die Wurzeln heran. Schütteln Sie die Pflanze vorsichtig, so dass der Boden auch zwischen die Wurzeln rieseln kann. Der Wurzelhals sollte nicht tiefer oder höher gesetzt werden, als er in den Töpfen war. 

Drücken Sie nun mit beiden Händen die Erde vorsichtig an und formen Sie einen kleinen Gießrand. 

Gießen Sie nun die Pflanzen vorsichtig mit einer Gießkanne an (Brausekopf notwendig). 

Abstandsempfehlungen für Pflanzungen:
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Tomaten werden wie links dargestellt in zwei versetzten Reihen im Pflanzabstand von 80cm gesetzt. 

Boden spatentief ausheben, Tomatenstangen einschlagen, Pflanze einsetzen, mit ausge-hobener Erde bedecken, andrücken, Gieß-rand formen und gut angießen.

Zucchinis werden wie links dargestellt in einem Abstand von jeweils 50 cm zum Rand und 100 cm zueinander eingesetzt.

Boden spatentief ausheben, Pflanze ein-setzen, mit ausgehobener Erde bedecken, andrücken, Gießrand formen und gut an-gießen.

7. Gießen – aber richtig

Wenn es längere Zeit nicht regnet, gehen die Feuchtigkeitsreserven schnell zu Ende.

Die kleinen Wurzeln der Jungpflanzen erreichen das Wasser jedoch nur in der oberen Bodenschicht. Sie würden austrocknen und es kann zum Totalverlust der Pflanzen führen. Auch flachwurzelnde Stauden und Gehölze leiden bei längerer Trockenheit schnell unter dem Austrocknen der oberen Bodenschicht. Tiefer wurzelnde Pflanzen erreichen dagegen noch längere Zeit die Feuchtigkeitsreserven im Untergrund.

Leitungswasser, das eiskalt aus der Leitung kommt, bedeutet für alle Pflanzen einen Schock. Deshalb nehmen wir das vorgewärmte Wasser aus den Brunnen und gießen hiermit. Gießen Sie die Pflanzen kräftig, direkt in den Wurzelbereich hinein, dann dringt die Feuchtigkeit tiefer ein und bleibt im Boden länger erhalten. Anschließend sollte man grubbern.

8. Pflanzen brauchen Mineralstoffe

Pflanzen benötigen Mineralstoffe in ausgewogenen Konzentrationen für ihren Stoffwechsel. Zu viel ist meist genauso schädlich wie zu wenig.

Zu den mineralischen Stoffen gehören Stickstoff (N), Phosphor (P), Kalium (K), Calcium (Ca), Magnesium (Mg), Schwefel (S) und Eisen (Fe). Hinzukommen aber noch Spurenelemente wie Kupfer (Cu), Mangan (Mn) und Zink (Zn), um Wachstumsstörungen zu vermeiden.

Stickstoff

wird zur Herstellung arteigenen Eiweißes benötigt, ohne die es zu keinem gesunden Wachstum der Triebe und Blätter kommen kann. Gut versorgte Pflanzen sehen dunkelgrün und gesund aus.

Phosphor

wird insbesondere bei der Ausbildung von Blüten und Früchten benötigt. Gut versorgte Pflanzen bilden kräftige Blütenfarben, saftige und gut geformte Früchte.

Kalium

sorgt für festes Pflanzengewebe; vor allem Wurzeln, Stängel und Blätter brauchen es.

Calcium

gehört zwar zu den Hauptnährstoffen, genauso wichtig ist jedoch seine Wirkung als Bodenver-besserungsmittel. Er regt das Bodenleben an, fördert hierdurch das Aufschließen von Nährstoffen und verbessert die Krümelstruktur des Bodens. Daneben bindet bzw. neutralisiert Calcium Säuren im Boden.

Magnesium

ist als Bestandteil des grünen Blattfarbstoffs Chlorophyll unerlässlich, da ansonsten keine Photosynthese möglich ist. Unnatürlich blasse oder fahlgelbe Blätter können somit Magnesiummangel aufzeigen.

9. Kompostierbares Material

In den Kompost gehören folgende Materialien:
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Die organischen Abfälle sollten jeweils in kleineren Mengen auf den Kompost gelangen, um eine gute, abwechslungsreiche Mischung zu erhalten. Hieraus resultiert eine gute Durchlüftung und eine schnellere Kompostierung.

In den Kompost gehören auf keinen Fall Steine, Glas, Plastik, Draht, Eisen, Blech, Papier in großen Mengen, bedrucktes Papier oder Holz in großen Stücken.

9. Das Hügelbeet

Der Ursprung der Hügelbeete ist in China beheimatet. Im Hügelbeet können viele Gartenabfälle nutzbringend verwendet werden. Es bietet eine große Oberfläche und kann aufgrund der Wärmeentwicklung im Beetinneren (5-8°C über Bodentemperatur) bereits ab März bestellt werden. Die Verrottungswärme in seinem Inneren beträgt bis zu 70°C. Der Inhalt eines Hügelbeetes ähnelt dem eines Komposthaufens. Im Unterschied zu diesem sind die Gartenabfälle jedoch lagenweise geschichtet, ohne die einzelnen Lagen zu vermischen. Um eine gleichmäßige Sonnenbestrahlung zu gewährleisten, soll das Hügelbeet in Nord-Südrichtung angelegt werden. Die Breite des fertigen Beetes beträgt 1,50-1,80 m, die Höhe etwa 0,80 - 1 m über dem Bodenniveau. Die Länge variiert, je nach dem vorhandenen Platz.

In trockenen Sommern ist das Hügelbeet nicht so gut feucht zu halten wie z.B. das Flachbeet. Da der Regen und das Gießwasser schnell nach unten rinnt, wiederum aber aus dem darunter liegenden, gewachsenen Boden das Wasser nicht aufsteigen kann, besteht die Gefahr der Austrocknung, deshalb benutzt man zusätzlich mit wassergefüllte Gefäße.

	
	[image: image11.jpg]Salat Mohren

Mohren

s
Zwiebeln

Zwiebeln

{ « Pflanzenteile

1,50 N





	


Bedingt durch Form und Aufbau ergeben sich für das Hügelbeet eigene Bepflanzungsregeln. Da das eingebrachte Material nach und nach verrottet und sich im Laufe der Zeit auch das Nährstoffangebot verringert, müssen die angebauten Pflanzen dahingehend ausgewählt werden. Die Bepflanzung erfolgt in Mischkultur. Nach 3 bis 4 Jahren ist das Innere des Hügelbeetes fast vollständig verrottet, es hat sich erschöpft und muß neu angelegt werden.
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10. Das Hochbeet
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Hochbeete bieten verschiedene Vorteile. Sie werden vorzugsweise von Menschen genutzt, denen die Gartenarbeit zu ebener Erde nur schwer oder gar nicht möglich ist. Bei schweren oder nassen, zu Staunässe neigenden Böden ist ein Hochbeet gleich-falls sehr nützlich, da die Erde stets locker bleibt und Staunässe so erst gar nicht ent-stehen kann. In trockenen Sommern ist jedoch ein Hochbeet, gegenüber dem Flachbeet, nicht so gut feucht zu halten, da das Wasser z. T. durchsickert. Zudem er-wärmt die Sonne noch zusätzlich die Seitenteile, was zu einer schnelleren Aus-trocknung führen kann. Durch eine abge-stimmte Bepflanzung kann dies verhindert  oder verzögert werden.

Die Breite sollte so gewählt werden, daß die Fläche mühelos zu bestellen ist. Sie variiert zwischen 100-150 cm. Die Länge richtet sich nach dem Platzangebot. Die Höhe richtet sich nach der Größe des Nutzers, sie variiert zwischen 60-90 cm.

Die Bepflanzung kann aufgrund der Wärmeentwicklung bereits im März/April, je nach Pflanze, erfolgen. Da im ersten Jahr das Nährstoffangebot sehr hoch ist, empfiehlt es sich, vorwiegend Starkzehrer anzubauen. Grundsätzlich empfiehlt es sich aber auch bei dieser Beetform, die Fläche in Mischkultur zu bestellen.
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Erdbeeren und Petersilie sind eventuell bereits vom Vorjahr auf den Beeten.

11. Das Trichterbeet

Eine besondere Beetform stellt das Trichterbeet dar. Es kann als abgewandeltes Rundbeet angesehen werden. Die Herkunft liegt in Länder mit ariden Klimaten, nördlich des Äquators. Die Absenkung der Pflanzfläche in die Tiefe gewährleistet den Pflanzen eine gewisse Beschattung bzw. eine bessere Versorgung mit Feuchtigkeit. Diese ist einerseits durch die windgeschützte Stellung der Pflanzen, andererseits durch eine verbesserte Grundwassernähe möglich. Aufgrund dieser Faktoren kann die Bewässerung entsprechend reduziert werden. Da bei einer geneigten, nach Süden ausgerichteten Fläche mehr Sonnenstrahlen senkrecht auftreffen, wird diese stärker erwärmt und die Pflanzen können diese Energie entsprechend besser nutzen. In unseren Breiten, bietet daher das Trichterbeet die Möglichkeit, den Einfluß der Sonneneinstrahlung auf das Wachstum der Pflanzen zu veranschaulichen.

Die Tichterbeetfläche wird in einem Böschungswinkel von ca. 35°, etwa 1 m unter Bodenniveau, angelegt. Der Durchmesser hängt vom Platzangebot und der zu bepflanzenden Fläche ab. Die Nutzfläche muß für Pflanz.- und Pflegemaßnahmen gut zugänglich sein. Es sollten daher entsprechende Zugänge in das Beetinnere, und eine Standfläche auf der Trichterbasis, angelegt werden. Die Bepflanzung erfolgt in Mischkultur.
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Erdbeeren, Knoblauch und Schnittlauch sind bereits vom Vorjahr vorhanden. Sobald der Knoblauch geerntet wurde, können Blumen, z.B. Gauklerblumen, gepflanzt werden.
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